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das Wort ſeiner Wnade dazu an unſer
aller Hertzen daß wir von nun an mit

int

ihm ſterben und dulden lernen auf daß
wir auch mit ihm ewiglich leben und
herrſchen mogen Amen.

J

Srſchſibſt lt dtre cryhoye ermnee

wird erniedriget werden und wer
ſich ſelbſt erniedriget der wird er
hohet werden. Allſo geliebte in dem

H ochmals die SchlußWorte unſers heutigenSonntags Evangelii. Es wird in denſelben mit wenigen die

A2 Urſach

Eingang
kut. 1B. 14.



4 Die Gemeinſchafft der Glaubigen mit Chriſto.c.

UuUrrſachangezeiget warum der Phariſaer bey aller ſeiner ver
meynten Gerechtigkeit von GOtt verworffen: der Zollner
aber der doch ein groſſer Sunder und von aller eigenen Ge—
rechtigkeit bboß war zu Gnaden auf nda genzu n onmmenwor—den. Die aus herrſchender Eigenliebe herrommende vermefß18

ſene Selbſt-Erhohung war die Urſach daßder Phariſaer ver
worffen ward: die aus bußfertigem Haß ſeiner ſelbſt und des
bis dahin gefuhrten Lebens hergefloſſene demuthige Selbſt

Erniedrigung machte daß der Zollner zu Gnaden aufgenom
men ward. Dieſes anzuzeigen ſpricht Chriſtus:Jch ſage euch
dieſer (der Zollner) gieng hinab gerechtfertiget in ſein Haus fur
jenem (dem Phariſaer) denn wer ſich ſelbſt erhohet der ſoll er
niedriget werden und wer ſich ſelbſt erniedriget der ſoll erhö
het werden.

Es ſind aber die angefuhrten Worte ſo generalundall—
gemein daß wir leicht erkennen mogen: die darinn enthalte

ne Warheit ſey nicht allein um des im Evangelio beſchrie
benen Phariſaers und Zollners ſondern auch um unſert
willen von dem HErrn JEſu angezeiget und vorgeſtellet.
Wie wir denn daraus lernen konnen was uberhaupt die Ur
ſach alles Verderbens und aller Unſeligkeit und was hinge
gen der einige und rechte Weg ſey darauf man daraus wie
derumerrettet und zum Leben undzur Seligkeit gebracht
werden konne.

Alles was in ſich ſelbſt hoch und großiſt das iſt ein Greuel

vor GOtt. Der von GOtt gut erſchaffene Engel hat es eben
damit verderbet daß er ſich in ſeinem Sinn erhoben und ſeine
ihm anerſchaffene Herrlichkeit als einen Raub geachtet hat.
Denn um deßwillen iſt er dermaſſen erniedriget daß er
mit Betten der Finſterniß zur Hölle verſtoſſen und ubergeben iſt/

daß
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Die Gemeinſchafft der Glaubigen mit Chriſto. 5
daß er zum Gericht behalten werde /2. Petr. Il,a. Und was iſt die
Urſach daß wir alle insgeſammt ſo erniedriget ſind daß wir
ſchon von Natur Kinder des Zorns und des Todes heiſſen?
Jſts nicht alſo weil Adam undwir in ihin alſo geſundiget
daß wir uns erhobenmhaben und GOtt gleich ſeyn wollen?

JEſuse hriſtus der andere Adam und HErr vom Him
mel hat uns hingegen mit ſeinem eigenen Exempel den Weg
wiederum angewieſen wie wir aus der Schande u. Schmach
unſerer unſeligenErniedrigung mogen errettet und in alle E
wigkeit recht hoch groß und herrlich werden. Denn ob er
gleich in göttlicher Geſtalt war hielt ers doch nicht fur einen
Raub OOtt gleich zu ſeyn ſondern auſerte ſich ſelbſt und nahm
Bnechts Geſtalt an ward gleich wie ein ander Menſch und an Ge
berden als ein Menſch erfunden er erniedrigte ſich ſelbſt und ward
gehorſam bis zum Tode ja zum Tode am Creutz wie der Apoſtel
redet Phil.ll,4. leq. Mit eben demſelbigen demuthigen Creu
tzesSinn müſſen wir üns denn auch wapnen wenn wir mit
Chriſto wollen erhohet werden; wenn wir mitihm ewig der
maleins leben undherrſchen wollen.

Geliebte in unſerm geliebten Heylande! Es hat GOtt
dem HErrn nach ſeinem allezeit guten und heiligen Willen
gefallen einen recht Chriſtlichen und Exemplariſchen Can-
didatum Theologiæ, namentlich Hrn. M. Chriſtian
Sachneidern des hieſigen Pædagogii Regi treu geweſenen

Iaformaorem, aus dieſer Welt durch den zeitlichen Tod abzu
fodern; wie denn deſſen entſeelter Corper allbereit am ver
wichenen Donnerstage zur Erden beſtattet worden. Da
mir denn nun aufgetragen worden dem ſel. Herrn Magiſter
eine Chriſtliche GedachtnißPredigt zu halten ſo habe ich mit
den vorhin angefuhrten Worten unſers Heylandes aus
dem heutigen Evangelio den Anfang machen und zugleich

Az einen



6 Die Gemeinſchafft der Glaubigen mit Chriſto

einen ſolchen Text erwahlen wollen in welchem eben dieſelbe
Hauptund Grund Wahrheit des Chriſtenthums enthal—
ten iſt die wir in jenen Worten finden;: welcher uns alſo auch
Gelegenheit gebenkan dieſer allertheureſten und troſt-vollen
Wahrheit ferner zu unſerer Erbauung in der Furcht des
HErrn nachzudencken und zugleich das gute Exempel des
ſelig Verſtorbenen zu geſegneter Nachfolge vorzuſtellen.

Der HErr unſer GOOtt laſſe denn ſolchen Zweck bey die
fer unſer Zuſammenkunfft an uns allen erreichet werden!
Darum wir ihn demuthiglich anflehen wollen in dem Ge
bet des HErrn welches E. C.L. mit mir ſprechen wolle in ſtil-
ler Andacht.

Text:; 2.Tim.ll,ii.iz.
Dasiſt ie gewißlich wahr ſterben wir mit ſo

werden wir mit leben /dulden wir ſo werden
wir mit herrſchen.

Sſind Geliebte dieſe itzt vorgeleſene Worte wie wir
gehoret genommen aus dem andern Capitel der an
dern Epiſtel Pauli an den Timotheum.

Vondieſer Epiſtel iſt bekannt daß dieſelbe unter allen die
letzte iſt welche der Apoſtel geſchrieben und hinterlaſſen hat

und zwar kurtz vor ſeinem MarterTode/aus dem Gefang
niß zu Rom; daß ſie daher auch von einem der alten Lehrer
nemlich dem Chryſoſtomo, das Teſtament des Apoſtels Pauli
genennet wird. Es iſt ſolches aus den eigenen Worten des
Apoſtels die wir im 1V. Capitel dieſer Epiſtel finden nicht un
deutlich zu erkennen ſintemal er daſelbſt unter andern alſo
ſchreibet: Jch werde ſchon geopffert und die Zeit meines Abſchie.
des iſt vorhanden: Jch habe einen guten Kampff gekampffet ich

habe
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Die Gemeinſchafft der Glaubigen mit Chriſto. 7
habe Glauben gehalten ich habe den Lauffvollendet hinfort iſt
mir beygeleget die Krone der Gerechtigkeit u, ſ.f.

Bey ſolcher Bewandniß und in ſolchen Umſtunden ward
nemlich dieſer treue Knecht und Apoſtel des Lammes durch
den in ihm wohnenden Geiſt der Liebe gedrungen die—
ſen Brief an ſeinen ihm gleich geſinnten Sohn den Timo
theum zu ſchreiben und ihn darin nicht nur zu treulicher
Bewahrung des Vorbildes der heilſamen Worte ſondern
auch zu unerſchrockener und beſtandiger Nachfolge in den
Wegen des Creutzes und der Niedrigkeit darin er ihn den
Apoſtel ja CHriſtum JEſum ſelbſt zum lebendigen Bey
ſpiel und Vorganger hatte aufzumuntern und zu erwecken.
Und ſiehe da er eben damit umgehet und beſchafftiget iſt ſo
bricht er in volliger Glaubens-Freudigkeit und Hoffnung
aus in die ietzt verleſene Worte: Das iſt je gewißlich wahr
ſterben wir mit ſo werden wir mit leben dulden wir ſo werden
wir mit herrſchen und ſpricht damit das allerwichtigſte Ar
gument aus dadurch Timotheus ja ein ieglicher der zum
Reich GOttes beruffen iſt ſich erwecken laſſen ſoll dem
HErrn JeEſu mit williger Auffnehmung ſeines Creutzes
guch bis in den Tod getreu zu verbleiben.

Dieſes Argument iſt nun im Grunde eins mit dem
was unſer Heyland in denen Eingangs angezogenen Wor
ten ſaget: Wer ſich ſelbſt erniedriget der ſoll erhohet werden.
Daher wir Gelegenheit nehmen wollen aus dem verleſenen
Text mit einander zu erwagen:

Die Gemeinſchafft der Glaubigen mit Sortas.
Khriſto beydes in ſeiner Erniedrigung
und Erhohung.

Wir werden dabey dieſe zwey Stucke zu betrachten haben:

J. Worin



8 Die Gemeinſchafft der Glaubigen mit Chriſto
—1——J. Worin ſo wohl jene als dieſe Gemeinſchafft beſtehe.

I. Wie genau.und gewiß eine mit der andern verbunden ſey.
Gebet. oG Etreuer HErr und heyland Eſu Chriſte der Du fur uns

So geſtorben und auferſtanden biſt wir ruffen Dich nochmals
an laß uns von der Wahrheit die in gegenwartiger Stunde vor
getragen werden ſoll nicht allein kraftig in unſern Seelen uber—
zeuget ſondern auch durch Deines heil. Geiſtes Gnade und Kraft
uns alſo in ſolcher Wahrheit geheiliget werden daß wir von nun
an alle falſche Höhen und alles Leben nach dem Zleiſch haſſen ver
leugnen und fahren laſſen: hingegen aber die Wege der Demuth
und Niedrigkeit darin Du unſer Heyland der HErr der Herrlich
keit uns vorgegangen biſt liebgewinnen und uns alſo nicht we
gern mogen hier im Sterben und Dulden mit dir Gemeinſchafft
zu haben um die lebendige Hoffnung zu erlangen daß wir auch
deiner Gemeinſchafft im Leben und Herrſchen werden gewürdiget
werden. Dieſen Segen lege auf die Verkundigung deines Worts
SErr JEſu! um deines Namens willen Amnen.

Fbhandlung
Erſter Theil

J— Ses handelt demnach der verleſene Text Geliebte in dem
meinſchat HErrn von der Gemeinſchaftt der Glaubigen mit Chri—Igrrt ſto in ſeiner Erniedrigung und Erhohung. Hiervon nun
ſto in ſeiner in einiger Ordnung miteinander zu reden um die Sache
Erniedrigung und Er, ſelbſt zu unſerm Nutz deſto beſſer zu verſtehen und anzuwen

hohul
den haben wir 1. zu betrachten: worin denn die Gemeinſchafft

S— der Glaubigen mit Chriſto ſo wohl in ſeiner Erniedrigung als in

ht?
ſeiner Erhohung beſtehe?

1Die Ge— Die Gemeinſchafft der Glaubigen mit ChHriſto in ſei
marpat ner Erniedrigung ſtehet voran. Fraget nun jemand was

miin ſeiner Er-es damit für eine Bewandniß habe? oder worin denn die—
niedetgung. ſelbe beſtehe? ſo iſt darauf nach unſerm Text die Antwort:

dJn



Die Gemeinſchafft der Glaubigen mit Chriſto.

An Mitſterben und Mitdulden/ oder daß wir mit EhHriſtoſterben und dulden. Sterben wir mit heißt es dulden wir.
Mit dieſem Ausdruck weiſet uns nemlich der Apoſtel

zuvorderſt auf die Erniedrigung die unſer HErr JEſus
in ſeiner eigenen Perſon um unſert willen erfahren hat/ und
wit daß man bedencken ſoll wie dieſer unſer HErr und Hey—
land hier in dieſer Welt geweſen ſey. Denn er redet ja nicht
von unſerm Sterben allein; Er ſaget nicht: ſterben wir ſon
dern:ſterben wir MJT/und obgleich das mIT bey dem Dulden
nicht von neuen ſtehet ſondern nur ſchlecht hin heiſſet: dulden
wir ſo muß es doch mit darunter verſtanden werden wie der
folgende Gegenlatz da es heißt: cuuαανοtαοααν wir werden
mit herrſchen olches erfordert. Daß er aber mit dem Wort
lein odu oder MJT ſein Abſehen eigentlich auf unſern Hey
land habe ſehen wir unter andern aus den vorhergehenden
z. verſ. da er den Timotheum alſo anredet: halt im Ge
dachtniß JEſum Chriſtum der (nachdem Er geſtorben iſt und
vielerley erduldet hat) auferſtanden iſt vonden Todten.

Zwar ſo wir wolten ſagen daß der Apoſtel zu gleich auch
aufden Zuſtand aller berufenen Heiligen und Geliobten Got

tes hier in dieſer Welt ſein Auge richte ſo wurden wir daran
nicht unrecht thun;ſintemal wir wiſſen daß alle Kinder GOt—
tes durch den Wegder Erniedrigung oder durch Sterben und
Dulden zur Herrlichkeit gelanget ſind davon aus dem alten
Teſtament vornemlich der LXXill. Pſalm aus dem neuen
Teſtament aber jnſonderheit das XI. Eapitel der Epiſtel an
die Hebraer kan nachgeleſen werden. So pflegt auch ſonſt der
heil. Geiſt das Erempel andererGlaubigen ſo por uns gelitten
haben oder noch mit uns leiden den Glaubigen zu einem be
ſondern Troſt und Auffmunterung vorzuhalten. Wiſſet/
ſpricht Petrus daß eben dieſelben Leiden uber eure Bruder in der

Welt gehen 1 Pet. V. 9. Und Hebr. Xll.i.leſen wir alſo:

P Parum



10 Die Gemeinſchafft der Glaubigen mit Chriſto.c.
Darum auch wir dieweil wir ſolchen Hauffen Zeugen um uns ha
ben/ laſſer uns ablegen die Sunde ſo uns inmer anklebt und trage
macht und laſſet uns lauffen durch Gedult in dem Bampff der uns
verordnet iſt. Ja Chriſtus ſelbſt weiſet ſeine Nachfolger im
Creutz darauf wenn er ſagt: Seligſeyd ihr wenn euch die Nen
ſchen um meinet willen ſchmahen und verfolgen und reden allerley
ubels wider euch ſo ſie daran lugen. Seyd frolich und getroſt es
wird euch im himmel wohl belohnet werden. Denn alſo haben ſfie
verfolget die Propheten die vor euch geweſen ſind Matth. V.u.z.

Es iſt aber nun noch troſtlicher/ daß wir in der Ernie
drigung die wir in dieſer Welt uber üns ergehen laſſen ſollen/
nicht allein mit andern Glaubigen ſondern mit unſerm
HErrn und Hauprt ſelbſt Gemeinſchafft haben. Denn lie
ber wie war Chriſtus hier in dieſer Welt? Jeſaias ſpricht
mit wenig Worten vieles davon aus wenn er ſagt: Er war
der allerverachteſte and unwertheſte voller Schmertzen und
Kranckheiten /cap. LiIl.4. Was die heil. Evangeliſten davon
aufgezeichnet und beſchrieben./ iſt fleißigen Leſern der heil.
Schrifft nicht unbekannt. Sie bezeugen alle einmuthiglich
dußdas aantze Leben Chriſti daß er in den Tagen ſeines
gleiſches hier auf Erden gefuhret hat gleichſam ein ſterbend
und leidend Leben geweſen ſey. Der ſel. Johann Arnd hat
im lI. Buch vom wahren Chriſtenthum und zwar im XIv
Capitel die Summa davon zuſammen gefaſſet in yachfol
genden Worten: JEſus Chriſtus ſpricht er hat ſich keiner
zeitlichen Ehre und Ruhms angemaſſet ſondern allen die Jhneh
ren loben und ruhmen wollen widerſprochen mit Worten und.
Wercken. Denn Erallezeit geflohen die Ehre dieſer Welt auch
nicht die geringſte Urſach dazu gegeben. Ja er hat in groſſer De
muth uber ſich gehen laſſen die groſſeſte Verachtung und Laſte
rung da ihn die Juden ſchalten fur einen Samariter der den
Teufel hatte und durch Krafft des Satans ſeine Wunder thate.
Seine gottliche Lehre hat man fur Gotteslaſterung gehalten. Er
iſt mit vielen Lugen morderiſcher Liſt und Verlaumbdung be

ſchweh



Die Gemeinſchafft der Glaubigen mit Chriſto. J
ſchwehret: Endlich verrathen verkaufft verleugnet ins Angeſicht

geſchlagen verſpeyet mit Dornen gecronet verſpottet gegeiſſelt
berwundet perworffen verurtheüet verdammt von GOtt und
Menſchen verlaſſen als ein Ube thater entbloſſet ja als ein Fluch
aufgehencket worden da jederman ſein geſpottet ſeines Gebets ge
lachet/ um ſeine Kleider geloſet ihn mit Galle und Eßig in Todes

VPooth getrancket. Letztens iſt er am hholtz in der allergroßten
Schmach und Verachtung geſtorben ſein todter Leichnam am
Creutz durchſtochen und eroffnet endlich als ein Gottloſer begra
ben ja auch nach ſeinem unſchuldigen Code ein Verfuhrer geſchol—
ten auch ſeiner Auferſtehung. widerſprochen worden. Und iſt
alſo im Leben und Tod und nach dem Tode voll Verachtung ge
weſen,Auf das alles geliebte im HErrn und was noch mehr
von dem niedrigen und demuthigen Creutzes-Leben des
HErrn JEſu geſaget werden mag deutet nun wie gedacht
der Apoſtel wenn er ſaget: Sterbenwir mit dulden wir. Und
liegt demnach in jolchem Ausdruck zugleich die Ermahnung
die ſonſt im Rli. Capitel der Epiſtel an die Hebraer zu finden
ſſt da es heiſſet Laſſet uns aufſehẽ auf JeEſum den Anfanger und

Vollender des Glanbens welcher da Er wohl hatte mogen Freu
de haben erduldete er das Creutz und achtete der Schande nicht:
Und abermal: Gedencket an den der ein ſolch Widerſprechen
von den Sundern wider ſich erduldet hat daß ihr nicht in eurem
Mauth matt werdet und ablaſſet vy. 2.3.

Nachſt dem aber deutet der Apoſtel mit den angefuhr-b)Eruledrl.
ten Worten hauptſachlich auf unſere Schuldigkeit/in die Ge sung der

ieinſchafft der Ertiedrigung Chriſti durch Sterben und Släubigen.
Dulden uns mit hinein zu begeben und darin zu beharren.

Die Menſchen Kinder dencten ſonſt insgemein: es ſey
genug wenn ſie nur des Leidens und Sterbens Chriſtt gegen
den Zorn GOttes und die ewige Verdamniß ſich getroſten:
aber vom Mitſterben und Mitdulden wollen ſie nichts wiſſen
noch horen. Sie meynen: weil Chriſtus geſtorben ſey und

B 2 ge



12 Die Gemeinſchafft der Glaubigen mit Chriſto.
gelidten habe ſokonten ſie num frey ausgehen und ſich gute
Tage nach dem Fleiſch machen. Paulus aber ſugethier nicht:
wenn wir uns nur deß troſten/ daß Chriſtus fur uns geſtor

ben iſt undgeduldet hat ſo werden wir mitleben ſo werden
wir mit herrſchen: ſondern ſo heißt es: Sterben wir mit ſo
werden wir mit leben dulden wir(mit) ſo werden wir mit herrſchen.

Alſo iſt dennzjenes noch nicht genug ſondern wir muſſen auch
mit daran wir muſſen mit dem zum Leiden und Sterben ſich
erniedrigenden Chriſto durch Anziehung ſeines demuthigen
Ereutzes Sinnes eine wirckliche und wahrhafftige Gemein

ſchafft haben.
Die Meynungiſt nicht als ob Chriſti Leiden und Ster

ven zur Bezahlung unſerer Sunde nicht hinreiche unſer Lei
den umd Sterben müſſe auch dazu  kommen:oder der Glaube
muſſe vor gottlichen Gericht ſich nicht allein aut Chriſti Leiden
und Tod/ſondern auch aufetwas das man ſelbſt gelidten be
rufen konnen wenn man Gnade vor GOttainden und die
Seligkeit erlangen wolle. Das ſey ferne! Ehriſtus hat ja frey

ch mit ſeinem Leiden und Tode eine volllommene und rwige
Erloſung erfunden: der Glaube hat es auchvor GOtt und
In ſeinem Gericht mit nichts anders. zu thun als mit Ehriſto
demgecreutzigten: Aber das hebt die gottliche Ordnung da
von in unſerm Text und anderswo geredet wird nicht auf
und wo der Glaube rechter Artiſt datroſtet er ſich nicht al
lein daß Chriſtus fur uns geduldet hatund geſtorbeniſt ſon
dern er wapnet auch den Menſchen mit einem wlchen Sinn
der da begehret mit Chriſto zuleiden und zuſterben.

Was heißt denn aber mit Chriſtoſterben und dulden?
fintemaleben hierin die Gemeinſchafft mit Jhm in ſeiner. Er
miedrigungbeſtehet?Rom. vin. Vergleichen wir hiebey: das Vl. Cap. der Epiſtel an die

Romer ſo finden wir in demſelben faſt einerley Ausdruck mit
unſerm

ĩ



Die Gemeinſchafft der Glaubigen mit Chriſto. e3

unſerm Text denn da ſaget der Apoſtel v. 8. alſo: Sind wir
aber mit Chriſto geſtorben ſo glauben wir daß wir auch mit ihm

dleben werden. Und im 5. verſ. So wir aber, ſamt ihm gepflan
tzet werden zu gleichem Taderſo. werden wir auch der Auferſtehung
gleich ſeyn. Allhier redet der Apoſtel wie aus dem Context
erhellet eigentlich von einem ſolchen Sterben mit Chriſto da
der Menſch den Creutzes Tod Chriſti den Er zu unſerer Ver
ſohnungund Erloſunggeſchmecket hat mit bußfertigem zer
enirſchten. und gedemuthigten Hertzen durch den Glauben
alſo annimmt ·und ſich zueignet daß. er ſich als mit Chriſto an
das Holtz des Creutzes aleichſam angeſchlagen und Chriſti
Tod als ſeinen eigenen Tod anſiehet um welches willen er
auch allein  Gnade und Barmhertzigkeit von GOtt ſuchet
und erlanget:; ja um welches willen er ſich auch achtet. der
Sunde todt zu ſeyn und alſo derſelben in ihren Luſten hin
fort nicht mehr dienet ſondern Gotte lebet in Chriſto JEſu

runſerm HErrn.n unſerm Text ſiehet der Apoſtel hingegen auf das leib
liche Sterben das wir nachdem wir auf die erſte Art mit
Chriſto geſtorben. ſind ſamt andern Leiden und Trubſalen
um Chriſti wilien gern uber uns nehmen ſollen. Daß die
Meynungiſt: wenn wir die wir an den HErrn JEſum glau
ben uns nicht wegern um ſeiner Bekenntniß und Nachfolge
willen allerley Ubels/rja den Todſelbſt zulleiden ſo ſollen wir
mit ihm leben ſo ſollen wir mit ihm herrſchen. Wenn alſo

ein Menſch der mit Chriſtodurch den Glauben der Sunde
geſtorben iſt auch gewurdiget wird um ſeines Namens willen
von der Weltgehaſſet verachtet verſchmahet verſpottet oder
gar getodtet zu werden ein ſolcher auch ſich deſſen nicht ſcha
met ſondern ſich vielmehrfreuet daß er Chriſti Schmach
tragen ſoll; da mag man ſagen daß er mit Chriſto in ſeiner Er

niedrigung Gemeinſchafft habe. So ergieng es dem Apoſtel
vor
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vor andern zu ſeiner Zeit und auch eben damals als er den
Timotheum des Sterbens undDuldens mitChriſto erinner
te. Wie er denne. 1s. dieſer andern Epiſtel ſich einen gebun
denen Chriſti nennet und c. H.9. kurtzvor unſerm Text ſaget
daß Er uber dem Evangelio ſich leide bis an die Bande als ein Ubel
thater. Ja in ſolcher Gemeinſchafft des Leidens und Dul
dens mit Chriſto ſtunden die Glaubigen damals faſt durch
gangig; wie der Apoſtel um deßwillen in folgendem lll. Cap.
dieſer Epiſtel ſaget v. 12. Alle die gottſelig leben wollen in Chri
ſto JEſu muſſen Verfolgung leiden und Rom. VIIl. 36. Umdei.
net willen werden wir getodtet den gantzen Tag wir ſind geachtet
fur SchlachtSchaafe.

So hore ich wohl mochte man ſagen daß ſich dieſer Ge
meinſchafft mit Chriſto keine andere ruhmen konnen/ als die
wirckliche Martyrer ſind und daß alſo auch nur dieſe mit
Chriſto Gemeinſchafft in ſeiner Herrlichkeit haben werden?
Darauf aber iſt zu wiſſen daß auch diejenigen Gemeinſchafft
mit Chriſto in ſeiner Niedrigkeit haben welche zwar mit
auſſerlichen Leiden und Trubſalen um Chriſti willen wirck
lich verſchonet bleiben gleichwol aber einen ſolchen Siiun2

durch den heil. Geiſt aus Chriſto erlanget haben daß ſie ſich
nicht wegern wo es alſo ſeyn ſolte mit ihrem Heylande und
um ſeinet willen in dieſer Welt gering verachtet und verworf—
fen zuwerden ja das Leben ſelbſt dahin zu geben: auch ſolche
ſage ich haben mit Chriſto Gemeinſchafft jn ſeiner Erniedri—
gung und werden alſo auch an ſeiner Erhohung mit Theil
nehmen.

Niemand aber betriege ſich hie ſelbſt: Niemandtraue
ſeinem eigenen Hertzen zu bald wenn es ihn bereden will daß
er einen ſolchen Sinn auch habe. Man prufe und examini-
re ſich wohl. Jederman hoffet gern das beſte von ſich wenn es
auch gleich am elendeſten mit ihm beſtellet iſt. So lange als ei

ner
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ner das ſuchet was insgemein die Menſchen nach Fleiſch und
Blut zu ſuchen pflegen Ehre der Welt Reichthum der Welt
und Wohlluſt dieſes Lebens ſo dencke einer ja nicht daß er
dieſen Sinn habe ſondern daß er von demſelben noch weit
entfernet ſey und daß hingegen der Welt Sinn der ſich Chri
ſti und ſeines Ereutzes ſchamet noch in ihm die Oberhand ha
be. Diß einige ſey nur geſagt zur Prufung nach dieſem Stuck.

Es fragt ſich aber nun ferner: was da ſey die Gemeinſchaffte. Die Ge
der Glaubigen mit Chriſto in ſeiner Erhohung? meinſchafft

Von der Gemeinſchafft mit Chriſto in ſeiner Erniedrin ner— o

gungiſt geſaget/ daß ſie beſtehe im Mitſterben und Mitdulden. hohung.
Dieſe Gemeinſchaffft iſt alſo an ſich ſelbſtleiſch uñ Blut gar ei
ne eckelhafte beſchwerliche und verdrienliche Sache dafur es
ihm ſelbſt gelaſſen nicht anders kan als einen groſſen Abſcheu

und Widerwillen haben. Denn Fleiſch und Blut hat ſich
ſelbſt nur allzulieb und wil gern unangefochten unangeta
ſtet ungetodtet ſeyn; wil lieber in dieſer Welt hoch als niedrig
lieber reich als arm lieber geehret als verſchmahet lieber
herrlich und in Freuden leben als Schmertzen und Ungemach
erdulden.

Worin beſtehet aber nun ſage ich die Gemeinſchafft der

Glaubigen mit Chriſto in ſeiner Erhohung? Antwort: in
Mitleben und Nitherrſchen. Dieſe Gemeinſchafft iſt alſo an
ſich ſelbſt lieblich iroſtlich und erquicklich ſo daß wir um dieſer
theilhafftig zu werden uns auch jener Gemeinſchafft nicht ent
ziehen ſondern dieſelbe von Hertzen lieb gewinnen ſollen.
Sterbenwir mit/hat es geheiſſen ſo werden wir mit leben dulden
wir ſo werden wir mit herrſchen.

Chriſtus JEſus Geliebte in demſelben iſt nicht immer Erhohung
im Stande der Erntedrigung geblieben ſondern endlich erChriſt.
hohet ja uberhohet worden wie Paulus redet Phil. II. g.
Er iſt aus der Angſt und Gericht genommen wer wil ſeines Lebens

Lan
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J Lange ausreden? Jeß Vlil.o. Dahin gehoret daß GOtt der
ſft

HErr dieſen unſern Heyland nachdem Er bis zum Tode am
Ereutz ſich erniedriget hatte am dritten Tage von den Tod

Herruichteit unſers Heylandes in welche E nach den Tagen
J

ſeiner Erniedrigung von ſeinem Vater verſetzet worden/ re

ſ
det der Apoſtel nachdrucklich im VI. Cap der Epiſtel an die

J
Romer da er ſpricht: Wir wiſſen daß Chriſtus von den Todten
auterwecket hinfort nicht ſtirbet der Tod wird hinfortüber ihn

J nicht herrſchen. Denn daß er geſtorben iſt daß iſt er der Sunde ge
9 ſtorben zu einem mal daß er aber lebet das lebet Er GOtte. Und
J noch ausfuhrlicher in dem ſchon angezogenen ll. Cap. der Epi

ſtel an die Phtupper da es heißt: Darum hat Jhn auch GOtt
J

erhohet und hat Jhm einen Vamen gegeben der uber alle Tamenn

j bekennen ſollen daß JEſus Chriſtus der HErr ſey zur Ehre
u iſt daß in dem Namen JEſu ſich beugen ſollen alle der Bnie die im

J Simmel und auff Erden und unter der Erden ſind und alle Zungen

J ſo lautet: GOtt hat Chriſtum von den Todten auferwecket und
un geſetzet zu ſeiner Rechterim Himmeluber alle gurftenthuine Ge
h

9 allein in dieſer Welt ſondern auch in der zuküufftigen. Und hatwalt Macht Zerrſchafft und alles was genannt mag werden nicht

if ullle Ding unter ſeine Fuſſe gethan und hat ihn geſetzt zum Haupt der

ſl der alles in allenerfullet.
9 Genieine uber alles welche da iſt ſein Leib nemlich die hulle deß/

t n J der Aneltelſagt: ſo werden wir auch

ch ſln. mine o wer en wir au mitherr hen445 ſo wil er zuforderſt daß wir bedencken ſoilen dieſelbe groſſe
Herruichkeit in welche unſer HErr und. Haupt nach den Ta

t

gen

ten durch ſeine Herrlichkeit wieder auferwecket in den Him
mel aufgenommen und ihn geſetzet zu ſeiner Rechten daß Er
mit ihm uber alles im Himmel und auf Erden auch als des
Menſchen Sohn herrſche und regtere. Von dieſer groſſen

tes des Vaters v. g. io. 1r. desgleichen Eph. l. 20. ſeqq. da es al
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gen ſeines Leidens eingefuhret worden iſt und die da offen
baret werden wird zu ſeiner Zeit. Zugleich aber ſpricht er
auch damit aus die Gemeinſchafft welche diejenigen die hier in
dem CreutzesReich unſers HErrn JEſu Chriſti mit ihm
geſtorben ſind und geduldet haben an eben derſelben groſſen
Herrligkeit erlangen ſollen. Chriſtus wil nicht allein leben
ſondern ſie ſollen init Jhmleben Er wil nicht allein herrſchen
ſondern ſie ſollen mit Jhm herrſchen.

Die Glaubigen leben und herrſchen zwar auch ſchon hier
„gewiſſer maſſen mit Chriſto und ſtehen in ſo fern auch in die

ſem Leben allbereit in der Gemeinſchafft ſeiner Erhohung.
Denn ſie ſind ſamt ihm in das himmliſche Weſen geſetzt in
Chriſto JEſu Epheſ.Il. z. 6. Col. J.n2. 13. Wie ſie iamt ihm
gepflantzet ſeyn zu gleichem Tode ſo find ſie auch gleich ſeiner
Auferſtehung Rom. VI.5. Jaſie leben nicht allein mit Chriſto
ſondern Chriſtus iſt ſelbſt ihr Leben worden das in ihnen le
bet und wohnet Gal. II. 2o. Eph. lll.i7. daher konnen ſie in
einem neuen Leben wandeln und auch als geiſtliche Konige
die Sunde den Teufel und die Welt beherrſchen und beſiegen.
Rom. Vl. 4. 12. Aber von dieſem Leben und von dieſer Herr
ſchafft heißt es: euer Leben (euer herrſchen) iſt verborgen mit
Chriſto in GOtt/Col.l.z. Denn dieſes Leben dieſes Herrſchen
iſt mit dem Tode und mancherley Druck und Elend noch um
hullet. Als die Sterbenden heißt es und ſihe wir leben als die
Traurigen aber allezeit frölich als die Armen aber die doch viel
reich machen als die nichts inne haben und doch alles haben /2. Cor.
VI.g.9. 10. Jn unſerm Teyt ſieht auch der Apoſtel nicht eigent—
lich hierauf ſondern vielmehr auf das jenige Leben und auf
diejenige Herrſchafft welche die Glaubigen nach dieſer Zeit
mit Chriſto im Reich ſeiner ewigen Glorie und Herrlichkeit
gemein haben ſollen; Daß die Meynungiſt: wenn wir gleich
als Schlacht Schaafe von der Welt getodtet werden ſo kot

C doch



2 Vvie Gemeinſchafft der Glaubigen mit Chriſto
doch unſere Seele zu Chriſto der auch unſern Leibanjenem
Tage zu einem unverganglichen und ewigen Leben auferwe
cken wird: wenn wir gleich hier allerley dulden und ausſtehen
muſſen ſo werden wir doch in alle Ewigkeit einmal mit Chri—
ſto als Konige herrſchen undregieren undalſo/ an ſtatt der
Schmach damit wir hier beleget werden die hochſte Glorie
und Ehre an ſtatt Mangels und Armuth die uns hier drü—
cket die Fulle alles himmliſchen Reichthums und anſtatt ſo
vieler Schmertzen und Ungemachs dieſer Zeit den unaufhor
lichflieſſenden Strom aller himmliſchen Wohlluſte und Er
quickungen zu genteſſen haben. Auf dieſe Gemeinſchafft ver
troſtete unſer lieber Heyland ehemals ſeine lieben Junger/.
die Apoſtel da er, ſagte: Jhr ſeydes die ihr beharret habt bey mir
in meinen Anfechtungen. Und ich wil euch das Reich beſcheiden/
gleichwie mirs mein Vater beſchieden hat daß ihr eſſen und trin-
cken ſollet in meinem Reich und richten di  IſfG ſchl ch

ezwo ene tegdſ—rael. Ja daraufwerden alle Glaubige die hier mit Jhm in
ſeiner Erniedrigung Gemeinſchafft gehabt von ihm vertro—
ſtet Offenb.Ill. 2r. da es heißt: wer uberwindet dem wil ich geben

mit mir aufmeinem Stuhl zu ſitzen gleichwie ich überwundrn dabe
und bin geſeſfen mit meinem Vater auf ſeinem Stuhl.

Kein Zweiffel iſt es werde in dieſen und andernderglei
chenZeugniſſen der Schrifft eine ſolche groſſe Herrlichkeit aus
geſprochen davon wir hier das allerwenigſte verſtehen und
davon wir ietzo kaum lallen knnen. Wir mogen eher faſſen
was die Gemeinſchafft der Glaubigen mit Chriſto in ſeiner
Erniedrigung die im Mitſterben und Mitdulden beſtehet auf
ſich habe als was ihre Gemeinſchafft mit Chriſto in ſetner
Erhohung die im Mitleben und Mitherrſchen beſtehet ſeyn
werde dieweilwir von der erſten mehr Erfahrung in dieſem
Leben haben konnen als von der andern weil davon nur ein
kleiner Vorſchmack von den treuen Kampffern im Glauben
genoſſen wird.

Ande
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Junderer Theil.
E chdem wir denn nun Geliebte kurtzlich er wogen ha un BeyderWVoen was iegliche dieſer beyden Gemeinſchafften der Glau Gemein

ſchafften gr.bigen mit Chriſto ſey ſo haben wir nun auch lI. zu ſehen auf
derſelben genaue und unzertrennliche Verbindung oder wie ge jertrenlicht

Verbindungnau eine Gemeinſchafft mit der andern verknupfft und ver pird
bunden ſey. Wir ſehen dieſe g nue und unzertrennliche Verſen.
bindung ſo wohlaus der cheſi oder dem Satz ſo der Apoſtel in

unſerm Text machet an ſich ſelbſt als auch aus dem Siegel/
damit er ſeinen Satzund Vortrag bekrafftiget.

Der Satzan ſich ſelbſt lautet nochmals alſo: egterben Apoſtol-aus dem

wir mit ſo werden wir mit leben: dulden wir ſeon.ſchen Satz

mit ſo werden wir mit herrſchen. Werhoret nicht
wie genau eine Gemeinſchafft mit der andern hie verbunden
werde und wie man ſich folglich auf die letzte keine Hoffnung
machen konne man bequeme ſich denn zur erſten; hingegen
wie man der letzten ſich gewiß werde erfreuen konnen wenn
man nur nicht die erſte verabſcheuet hat.

Denn er wil ſagen: wegern wir uns mit Chriſto in der
Niedrigkeit Gemeinſchafft zu haben und begehren nicht mit
ihm zu ſterben undzu dulden ſo machen wir uns eine falſche
Rechnung auf die Gemeinſch.afft mit Chriſto in ſeiner Erho
hung oder auf das Mitleben und Mitherrſchen; ſchamen wir
uns aber nicht/ hier in der Zeit durch Sterben und Dulden mit
Chriſto Gemeinſchafft zu haben ſo werden wir auch init Jhm

in der Ewigkeit durch Mitleben und Mitherrſchen Geniein—
ſchafft uberkommen. Dieſe genaue Verbnupffung beyder—
ley Gemeinſchafften lehret der Avoſtelanch anderswonnit gar
nachdrucklichen Worten: Wir ſind Erben GOttes/ſpricht er
und Miterben Chriſti ſo wir anders mit leiden auf daß wir auch

C 2 mit



hat:

Vie Gemeinſchafft der Glaubigen mit Chriſto

mit zur herrlichkeit erhaben werden Rom. Vlll. i7. Und aber
mal: welche GOtt zuvor verſehen hat (daß ſte mit Chriſto le
ben und herrſchen ſollen) die hat er auch verordnet daß ſie gleich

ſeyn ſollen dem Ebenbilde ſeines Sohnes (im Sterben und Dul
den.) Jſteben das was der ſel. Paul Gerhard in einem ge
wiſſen Oſterlicde folgender geſtalt gar lieblich ausgedrucket

Er bringt uns an die Pforten
Die zu dem Himmel fuhrt
Daran mit guldnen Worten
Der Reim geleſen wird:

Was fur ein Reim?
Wer dort wird mit verhohnt
Wird hier auch mit gekront:
Wer dort mit ſterben geht
Wird hier auch mit erhöht Dar Eie Das Siegel damit der Apoſtel ſeinen Bortrag bekraffti

gel damitder Apoſtoli-get war dieſes: das iſt je gewißlich wahr/ nisogò Auye5,
ſche Satz bees iſt ein treues gewiſſes untrugliches Wort; Es kan kein Le
nafftiget
wird. ben mit Chriſto ſtat haben in der Ewigkeit es ſey denn daß

man mit Chriſto geſtorben ſey: es kan kein Herrſchen mit
Chriſto in jener Welt folgen es ſey denn daß man ſich vorher
zum Dulden mit Chriſto bequemet hat. Wo ſonſt der Apo
ſtel dieſen Ausdruck: das iſt gewißlich wahr zu gebrauchen
pflegt (als . Tim. J. r5. IV. da ſetzet er noch wohl hinzu:
und ein theures werthes Wort (ndoneg arodoxie ddioc) ein
Wort das aller Annehmungwurdig iſt. Dieſer Zuratz fin
det auch hier bey unſerm Text gar wohlſtat und flieſſet dar
aus daß er ſaget: es ſey gewißlich wahr. Denniſt es ein treu
gewiß unfehlbar und untrugliches Wort der Wahrheit
daß wenn wir mit ſterben und dulden wir auch mit leben und
herrſchen ſollen ſo iſts ja auch wurdig daß es von allen und

jeden
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jeden angenomen und nutt volligem Hertzen geglaubetwerde.

Wie aber (mochte man ſagen) hat denn etwa Timothe
us an der Wahrheit die der Apoſtet hier vortragt gezweifelt?
hat er denn gedacht daß ſich die Sache anders verhalte als wie
ſie von Paulo vorgeſtellet wird daß dieſer nothig gefunden
ein ſolch Præfaien oder eine ſolche Vorrede zu gebrauchen

und nicht nur zu ſagen: Sterben wir mit u.ſ. f.c. ſondern
das iſt je gewißlich wahr ſterben wir mit u.ſ.f? Dar
auf iſt die Antwort: Timotheus hat freylich den Ausſpruch
des Apoſtels als eine gottliche Wahrheit gar wohl erkannt
und dieſelbe ſchon vorhin von Hertzen geglaubet: aber in die—
ſem Glauben iſt niemand ſo ſtarck daß er keine weitere Star
ckung von nothen hatte. Es war an dem daß Timotheus zu
dem in Ketten und Banden liegenden Apoſtel nachRom kom
men ſolte wie aus e. .4. IV. q. 21. zu ſehen iſt. Da hatte er
leicht dencken mogen: Eyin die Gefahr mag ich mich nicht wa
gen es mochte mir eben ſo wie Paulo ergehen und alſo aus
permeynter Klugheit und Zartlichkeit ſeines Fleiſches ſich
dem Apoſtelentziehen;wie es denn ihrer viele die es ſonſt mit
JPaulo hielten alſo gemacht hatten als er ſelbſt daruber kla
get c. 15. IV. i6. Da war ja nun wohl nothig den Timothe
um nicht allein zuvermahnen daßer ſich als ein guter Strei
ter JEſu Chriſtileiden ſolte ſondern Jhm auch damit er ihn
hiezu ſo viel williger machte mit ſolchem Nachdruck die Wahr
heit: daß wenn wir mit Sterben wir auch mit leben wenn
wir mit Dulden wir auch mit herrſchen ſollen vorzulegen
ohnerachtet ſie Timotheus vorhin wußte und glaubte.

Oesiſt das Geliebte bald geſagt: Sterben wir mit ſower
denwir mit leben dulden wir ſo werden wir mit herrſchen. Es den
cket auch leicht jederman: das glaube er ja auch; aber wie ein
groſſes iſtes wenn der Menſch den Glauben ſolcher Wahr
heit durch den Geiſt der Krafft in ſeinem Hertzen wohnend
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hat! Sehet!wenn man ſolte aufder Reihe herum fragen: ob
man das von Hertzen glaube undwor wahr halte was in un
ſerm Text geſaget wird.? ſo wurde niemand verhoffentlich
Mein dazu ſagen. Ein jeglicher wurde vielleicht ſvrechen: er
halte es auch fur ein gewines und wahres Wort; aber wie we
nige beweiſen es doch mit ihrem Leben daß ſie es glauben!
wie wenig Fruchte Proben und Merekmaale ſolches Glau
bens finden ſich bey den Menſchen Kindern! daß man daher
ja wohlſchlieſſen mag es muſſe an dem Glauben ſolcher Wahr
heit den meiſten ſelbſt fehlen. Denn/ lieber wie wird wohl
einer geſinnet ſeyn der diß im Glauben dur
erkennet und annimmt daß wenn wir mit ſterben wir auch
mit leben wennwir mit dulden wir auch mit herrſchen ſollen?
Ein ſolcher wird zuforderſt die Welt niit ihrem Leben mit ih—
rer Ehre Pracht Luſt und Herrlichkeit verſchmahen und
darnach nicht trachten er wird ſichs nicht laſſen darum zu
thun ſeyn daß er hier in der Welt moge geehret daß er moge
reichwerden undguter Tagein den Luſten des Fleiſches ge
nieſſen. Denn das hat keine Verheiſſung. Aber oterben und
Dulden mit Chriuo hat Verheiſſung: Es heißt nicht: Unſere
zeitliche Gluckſeligkeit in Ehre Reichthum und Wohlluſt die
ſes Lebens ſondern es heißt: Unſere Trubſal ſchaffet eine ewige
und uüber alle maaſſe wichtige herrlichkeit 2. Cor IV i7 Daher

vwird ein ſolcher viel lieber mit Moſe erwahlen mit dem Volck
GOttes Ungemach zuleiden denn die zeitliche Ergetzung der
Sunden zu haben und wird die Schmach Chriſti fur groſſer
Reichthumachten denn die Schatze Egypti/ Hebr. Xl. 25. 26.
Dieſer Glaube wird alſo in ihm Luſt und Liebe zum Creutz
Chriſtiwircken daran ſonſt wenn mans ſelbſt auf ſich neh
men ſoll jdderman einen Greuel und Eckel hat. Dieſer Glau
be wird ihn lehren geduldig zu ſeyn und ihn bewahren daß
er ja nicht um dem Leiden und der Schmach zu entgehen

Chri
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ſchlage ſondern Chriſto auch bis in den Tod getreuverbleibe
in der gewiſſen und unbeweglichen Hoffnung daß er davon
keinen Schaden hingegen uberſchwenglich-herrlichen Nutzen
und Segen davon in alle Ewigkeit haben und genieſſen wer—
de. Alſo wird er in ſeiner Niedrigkeit lauter Hoheit in der
Verachtung und Schmach lauter Ehre und Herrligkeit und
in dem Tode ſelbſt das Leben erblicken. So war Paulus ſo
war Timotheus geſinnet ja ſo ſind alle geſinnet geweſen die
die ietzt vorgetragene Wahrheit von der genauen Zuſam—
menhangung der Gemeinſchafft mit C hriſto in ſeiner Ernie
drigung und Erhohung nicht zum Schein ſondern in der
Wahrheit geglaubet haben und in ſolchen Fruchten haben ſie
die Krafft ſolches ihres Glaubens gezeiget und erwleſen.

Geliebte in Chriſto unſerm Heyland nachdem wir alſo Anwendung
kurtzlich erwogen was der Sinn des Apoſtels in denen vor
hin verleſenen TextesWorten ſey ſo kan ich nicht umhin Un venen.
ſers in Chriſto ſelig entſchlaffenen Hrn. M. Chriſtian
chneiders nochmals Meldung zu thun. Es iſt nemlich
derſelbe in der ietzt vorgetragenen Wahrheit nicht allein
grundlich und wohl unterrichtet geweſen; Er hat dieſelbe
nicht allein in ſeinem Verſtandgefaſſet gehabt und gewußt
iondern hat auch derſelben von Hertzen geglaäubet und dieFruchte ſolches Glaubens an ſich reichlich erfinden laſſen. Er

ſtund mit Chriſto ſeinem Heylande in einer wahrhafftigen
Gemeinſchafft ſeiner Erniedrigung und iſt auf allerley Art

darin ſeinem Bilde ahnlich geworden. Er hatte eine grund—
liche und rechtſchaffene Bekehrung in ſeinem Hertzen erfah—
ren wovon ſich alle ungeheuchelte und Gottgefallige Ernie—
drigunganfangen muß. Daher richtete Er ſich ſelbſt und war
kein groſſerer Sunder keiner der Gnade unwurdiger in ſei

nen
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nen Augen/ als Er. Der CreutzesTod unſers HErrn JE—
ſu Chriſtiwar das Einige dahin Er ſeine Zuflucht nahm deß
ſen als der einigen Urſach ſeiner Verſohnung und ſeines
Heyls troſtete er ſich durch den Glauben mit Veruichtung
ſeiner ſelbſt und aller eigenen Wurdigkeit und Gerechtigkeit.
Durch ſolchen Glauben an Chriſtum den Geereutzigten war
ihm aber auch die Welt mit ihrem Weſen geereutziget. Er
ſuchte das nicht was die Menſchen und auch ſolche diestudioſt
Theologis heiſſen wollen nach dem Trieb ihrer ungecreutzig
ten Luſt und Vernunfft insgemeinzu ſuchen pflegen. Es war
ihm nichtdarum zu thun daß Er in der Welt groſſe Ehre einẽ
austraglichen Dienſt oder ſonſt gute Tage nach dem Fleiſch ha
ben und erlangen mochte. GOtt hatte Jhm einen andern
Sinn gegeben nemlich den Sinn Chriſti dadurch er derglei
chen zu verſchmauhen gelernet. Darum iſt Er auch in ſeinem
The il der Welt gecreutziget geweſen. Denn ſo gehets: Wer
ſich zu Chriſto rechtſchaffen bekehret und lieber mit Demſelben
in ſeiner Niedrigkeit Demuth und Creutz als mit der Welt in
ihrer Hoheit und andern ihrem eitelen und ſundlichen We
jen Gemeinſchafft haben wil kan andern daruber leicht ein
Spott und Greuel werden. Unſer ſel. Herr M. Schneider
hat diß auch in etwas erfahren. Er haterfahren daß es
wanr ſey was unſer Heyland ſeinen getreuen Nachfolgern
vorher bezeuget hat daß des Menſchen Feinde ſeine eigene
Hausgenoſſen ſeyn wurden Matth. R. z6. und daß ein Pro
phet nirgends weniger gelte als in ſeinem Vaterlande und
daheim beyden Seinen Marc. VI.4. wie wohl ſein gutes
Exempelauch daſelbſt nicht bey allen ungeſegnetgeblieben iſt.
Sonderlich ſind die leßsten Tage ſeines Lebens Jhm ja wohl
rechte Erniedrigungs Tage geweſen in dem es dem himmli
ſchen Vater gefallen nach andern uber ihn ergangenen De

mu
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muthigungen mit einer langwierigen und beſchwerlichen
Kranckheit ihn vaterlich heimzüuſuchẽ wodurch ſein außerlicher
Menſch allmahlich verzehret und ſein Leib ein rechtes cuæ
rameneibene ward ein Leib der wohlgedemuthiget und er—
niedriget worden. Dabey mußte es ihm auch nicht an inner—
lichen Prufungen und Demuthigungen durch Empfindung
geiſtlicher Durre Troſtloſigkeit und Verlaſſungen, fehlen
damit er auch auf ſolche Weiſe dem HErrn JEſu ahnlich
werden mochte. Bey ſolcher Bewandniß mag ich ja denn
wohl mit Wahrheit von unſerm ſeligen Herrn Schneider ſa
gen daß er wahrhafftig in der Gemeinſchafft des HErrn JE
ſu was ſeine Erniedrigung betrifft geſtanden und hoffe alſo
ja ich bin deſſen gewiß und ſage es ſine formidine oppoſiti,
ohne einige Beyſorge zu haben daß ich der Wahrheit verfeh
le daß Er auch mit Chriſto in ſeiner Erhohung Gemeinſchaft
'haben und mit demſelben ewiglich leben und herrſchen werde.
Schon hier in dieſem Leben hat er geſchmecket die lebendigma
chende und herrſchende Krafft JEſu Chriſti unſers HErrn.
Durch deſſen Erkenntniß iſt er getroſtet worden in ſeiner
Seele und hatte dadurch Friede erlanget mit GOtt. Nicht

allein aber das ſondern es war ihm auch geſchencket der Geiſt
des Lebens aus Chriſto durch welchen Er uber dasjenige
herrſchte deſſen Knechte und Sclaven die meiſten bleiben in
ihrem gantzen Leben. cherinnere mich in ſeiner Kranck—
heit aus ſeinem eigenen Runde gehoret zu haben daß nach

dem Jhn GOtt zu ſich gezogen gehabt Er zweygantzer Jahr
nach einander in einem beſtandigen Genuß der Freundlich—
keit Liebe und Sußigkeit GOttes ſich befunden/ und GOtt
in ſeinen Creaturen ſo nahe und gegenwartig gehabt daß

ihm offters das Anſchauen der Creatur ſelbſt um der darin
geſpurten Gegenwart GOttes willen ſey unertraglich gewe-
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ſen. Jch glaube wohl daß dieſes manchem eine frembde
Sprache ſeyn werde: unſer Seliger aber wußte wohl was er
ſagte. Und da vielleicht von einigen ſolche ſeine Erzahlung fur
eine geiſtliche Hoffart und Pralerey durffte gehalten werden
ſo verfichere ich hingegen daß diejelbe auf eine ſo, unſchul—
dige Art und n ſolchen Umſtanden von ihm geſchehen iſt
daß ich ſundigen wurde wenn ich dergleichen nur von
ihm wurde argwohnen. Zeuget aber das nicht von ei
ner gar genauen Gemeinſchafft durch Shriſtum mit GOtt
mit dem lebendigen GOtt? Wo ſind wohl diejenigen oder
wie viel werden derſelben ſeyn die ihm das mit Wahrheit
werden nachſagen konnen? Da der Selige deſſen gedachte be
fand er ſich in groſſer inwendiger Durre und lechzte nach der
ſonſt geſchmeckten Gnade und Krafft wie ein durres Land
nach dem Regen vom Himmel lechzet GOtt hat Jhn auch
nicht ohne Troſt gelanen. Man ſpurete gar eigentlich an
Jhm daß ſein Glaube der Sieg ward uber alles was ihm
bange machen wolte in ſeinem Hertzen und je mehr er am
Leibe abnahm je krafftiger ward er im Geiſt ſo daß alle ſeine
Reden die er biß an ſein Ende geflhret hat von der inwendi

gen reichen Gnade und Krafft des Lebens JEſu Zeugniß
gaben.

Sehet /ein ſolcher iſt unſer Seliger Herr Schneider ge
weſen/ hier in dieſer Zeit. Nun lebet er mit und bey Chriſto

der Seelen nach im Reich ſeiner Herrlichkeit Der wird ch
auſeinen der Erde anvertrauten Leib an jenem Tage ben

igtettdemſelben Leben auferwecken und Jhn der Gemeinlſchaft ſei
ner Herrlichteit nach Leib und Seele wurdigen ewiglich.

GOet Non  A.

Odaß

1
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Odaß doch nun zu forderſt ſich erwecken laſſen mochten.. an stui

alle diejenigen welche Studioſi Theologiæ ſeyn und heiſſenwe Theol
wollen dem quten und Chriſtlichen Exempelunſers ſel. Hrn.kis.
Magiſters nachzufolgen. Sehet ihr gedencket dereinſt zu
predigen Chriſtum den Erniedrigten und Erhoheten. Der
Zweck desjenigen Amts das ihr einmal fuhren wollet und
dazu ihr an dieſem Ortbereitet werdet beſtehet eben darin
daßihr die ſo euch kunfftig horen werden zur Gemeinſchafft
des gecreutzigten und verherrlichten Heylandes fuhren mo
get. So ktommt euch ja dennzu daß ihr zuforderſt ſelbſt
durch wahre rechtſchaffene Bekehrung durch grundliche Ver
leugnung Euer ſelbſt und der Welt und durch Anziehungei—
nes niedrigen und demuthigen Sinnes bezeuget daß ihr euch
Chriſti des Gecreutzigten nicht ſchamet ſondern ſelbſt mit
demſelben eine wahre Gemeinſchafft erlanget und dieſelbe
lieb gewonnen underwahlet habet. Es wurde ja ein Greuel
uber alle Greuel ſeyn vor GOtt und Menſchen wenn ihr ein
mal auftreten und eure Kuhoörer vermahnen wurdet ſie
mochten ſich doch zu Chriſto bekehren da ihr ſelbſt noch nicht
zu Jhm bekehret waret; ſie mochten doch Chriſto nachfolgen
da ihr ſelvſt einen andern nacheiletet; ſie mochten demuthig
und niedrig ſeyn da ihr ſelbſt ſtoltzund aufgeblaſen waret in
eurem Sinn; ſie mochten das Creutz des HErrn JEſu auf
fich nehmen da ihr ſelbſt es noch nicht auf euch genommen

iondern nur das ſuchet was dem Fleiſch lieb und angenehm
iſt u.ſ.f. O vermehret doch ja nicht die Zahlſolcher die alſo

iſch ll ßiſt// d ſaſind welche leider. on nur a zugro i on ern un zetrecht—
ſchafnne Kneche GOttes zu werden und zu dem Ende von
der Liebe der Welt und ihren Befleckungen euch zu reinigen
Es iſt ja wohl nicht zu leugnen daß GOtt der HErr unter den
Studioſis Theologiæ an dieſen Ort einen guten und heiligen
Saamen habe zuwelchen man ſich auch aufs kunfſtige alles
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gutes verſehen kan: Man kan aber auch nicht in Abrede ſeyn
wie deren leider! noch immer mehr allzuviel ſind aus deren
Leben und Wandel man gar ſchlechte Hofnung ſich machen
kan daß ſie einmal der Kirche GOttes werden nüutzlich ſeyn
ſondern vielmehr beſorgen muß daß ſie durch ihr Weltfor
miges Weſen und Leben die Lehre Chriſtt die ſie mit dem
Munde treiben mochten ſtinckend machen und alſo mehr
Schaden als Beſſerung ſtifften folglich die Gemeine Chriſti
an ihnen nicht Hirten ſondern wie der HErr JEſus redet
Diebe und Morder haben werde Joh. R.8. Das lautet zwar
hart: es iſt aber leider! die Wahrheit. Nuin die noch ſo ſind
mogen wiſſen daß ſie GOtt dißmal nicht allein durch Worte
ſondern auch durch das gute Exempel ſo einer aus ihrem
Mittel hinter ſich gelaſſen hat und das ihnen anietzo vorge—
ſtellet iſt erinahnen laſſe von nun an in ſich zu ſchlagen und
glſo geſinnet zu werden und zu leben wie es Chriſtlichen Stu-
dioſis Theologiæ ziemet damit ſie Gefaſſe der Gnaden und
Ehren Chriſti werden und demſelben auch andere zuzufüh
ren deſto tuchtiger ſeyn mogen.

z. an diein Es iſt denn auch billig daß ich ein Wort rede init der in
rædagosio hieſigem Pædagogio regio ſtudirenden Jugend als welche
ſludirende. der ſel. herr Magiſter Schneider nebſt andern mit informi—

ret hat. Sie haben gewiß an ihm einen ſolchen lntormato.-
rem gehabt der es recht treu und aufrichtig mit ihnen allen
gemeynet hat einen Informatorem, der ſfie nicht allein mit
Worten ſondern auch mit ſeinem Leben und Wandelgeleh
ret und ihnen mit einem guten Exempel einer ungeheuchel
ten Furcht GOttes Demuth Beſcheidenheit Keuſchheit
Maßigkeit auch unverdroſſenen Fleißes und anderer Gott
gefalliger Tugenden vorgeleuchtet hat. Achtet ſolches ja vor
keine geringe Gnade ſondern wiſſet daß euch GOtt darin
eine Barmhertzigkeit erzelget hat die vieltauſend jungen Leu

ten
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ten und Kindern nicht wiederfahren iſt und noch nicht wie—
derfahret. Alſo hab ich denn Urſach euch zuzuruffen und zu
ſagen: dancket zuvorderſt GOtt der euch aus Liebe einen ſol
chen inkormatorem geſchencket gehabt. Gedencket aber auch
an dieſen euern Lehrer der euch nicht allein in außerlichen
Wiſſenſchafften Sprachen und Kunſten unterrichtet ſon
dern der euch auch das Wort GOttes geſaget hat und fol
get nach ſeinem Glauben und was ihr ſonſt gutes an ihm ge
ſehen und von ihm gehoret habet. Sind ſolche unter euch die

beny ſeinem Leben den guten Erinnerungen und Vermah—
nungen die ſie von ihm empfangen nicht gehorſam worden;
ſo ſehet dahin daß ihr doch noch nach ſeinem Tode denſelben
Folgeleiſtet damit der Segen der Furbitte welche dieſer euer
treugeweſener Informator, ſo lange er unter euch geſtanden
fur euch gethan doch nach ſeinem Tode noch uber euch kom
men ja alle das Gute damit GOtt der HErr den Gehorſam
Chriſtlicher Diſcipulorum und Kinder zeitlich und ewig zu
kronen verheiſſen hat/ uber euch ruhen moge.

Endlich laſſet uns alle und jede die wir hier zugegen 4 Analle
ſind hertzlich ver mahnet ſeyn daß wir das was ietzo von der inegemeln.
Gemeinſchafft der Glaubigen mit Chriſto in ſeiner Erniedri-
gung und Erhohung geſaget worden iſt kein vergeblich Wort
an uns ſeyn laſſen/ ſondern es vielmehr zu dem abgezielten
Zweck der Erbauung und Beſſerung unſerer Seelen an
wenden. Sechet meine Lieben/ wir gedencken wohlalle ſelig
zu werden: wir hoffen wohl alle mit Chriſto einmal zu le
ben und zu herrſchen wie dann nichts gemeiners iſt/ als daß
man ſagt:wir hoffen alle ſelig zu werden. Nuniſt die Hoff
nung der Seltgkeit wohl an ſich ſeloſt etwas gar edles und
koſtliches und iſt derjenige freylich fur unſelig zu ſchatzen der
ſolcher Hoffnung ermangelt. Man muß ſich aber auch hu
ten. daß man ſich nicht mit falſcher und unzeitiger Hoffnuna

Dz3z— ſelbſt



J Die Gemeinſchafft der Glaubigen mit Chriſto
ſelbſt betriege. GOtt der HErr hat nach dem Rath ſeiner.
Weißheit Heiligkeit und Barmhertzigkeit eine Ordnung ge
macht ohne und auſſer welcher alle vorgegebene Hoff—
nung der Seligkeit nichtig und eitel iſt und in welche hin
gegen ſich der Menſch begeben muß wenn ſeine Hofnung
rechter Artſeyn und ſie ihn nicht zu ſchanden werden
laſſen ſoll. Nun hat es geheiſſen: ſterben wir mit dulden
wir. Sehet daran fehlt es: man hat gemeiniglich die
Welt lieb und was in der Welt iſt Ehre Reichthum und
gute Tage dieſes Lebens oder wie es Johannes ausſpricht
Fleiſches Luſt Augen Luſt und hoffartiges Leben Joh Il 16
die Ausubung der ſundlichen Luſte und Gleichſtellung der
Welt ſtehet den meiſten beſſer an als die Nachfolge in dem
ſterbenden und leidenden Leben Chriſti. Manche leben ſo gar
in offenbarer Sicherheit und Ruchloſigkeit dahin und dencken
doch ſelig zu werden oder mit Chriſto einmal zu leben und zu
herrſchen. Dieſer Gedancke wird viel tauſend Menſchen be
triegen. Dieſe Hoffnung wird viele tauſende laſſen zu ſchan
den werden. Denn nach dem Ausſpruch des Geiſtes GOt
tes der das Siegel hat: das iſt je gewißlich wahr:
kan keiner mit Chriſto leben und herrſchen es ſey denn daß
er erſt mit Chriſto ſterbe und dulde. Das laßt uns doch wohl

mercken unduns alſo fein bey Zeiten dazu anſchicken daß wir
zuvorderſt mit Chriſto der Sunde recht abſterben die Welt
mit ihren Luſten verſchmahen Chriſto nachfolgen und ſein
Creutz lieb gewinnen. Dennſtehet uns das nicht an ſo ſind
wir nicht tuchtig zum Reich GOttes ſo konnen wir nicht mit
Chriſto leben und herrſchen. Niemand dencke es anders:
Denn EOtt wird ſein Wort nicht andern noch wiederruffen
oder ſich nach unſern Gedancken richten ſondern wir muſſen
uns nachihmrichten und gelten laſſen was er wil.

Spricht man: ja das gehet doch Eleiſch und Blut gar
ſchwer ein es thut doch gleichwohl unſer verderbten Natur

ſehr
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ſehr weh wenn man ſich ſo ins Sterben und Dulden hinein be
geben ſoll; Antwort: das iſt wahr aber um deßwillen tkon
nen und durffen wir uns dem Sterben und Dulden mit
Chriſto nicht entziehen. Was ſaget aber Chriſtus: mein
Joch ſpricht er iſt ſanfft und meine Laſt iſt leicht  Math. Xl.Er hilfft tragen und uberwinden. Es iſt keine todte und un
krafftige Gemeinſchafft darin die Glaubigen mi Chriſto hier
in ſeinem Creutzes-Reich ſich befinden ſondern er gibt ihnen
Gnade und Krafft/ und erfüllet ſte mit Troſt des heil. Geiſtes
daß ſie ihm im Sterben und Dulden nachfolgen konnen und
dadurch ihnen leicht wird was ſonſt an ſich ſelbſt ſchwer das
ihnen ſuſſe wird was ſonſt an ſich ſelbſt bitter iſt. Daher
wenn der Apoſtel den Timotheum zu der Creutzes-Gemein
ſchafft Chriſti aufwecket und ermuntert ſo fuhret er im l. Ca
pitel dieſer andern Epiſtelauch dieſe Urſach ann GOTT ſpricht
er hat uns nicht gegeben den Geiſt der Furcht ſondern der Krafft
und der Liebe und der Zucht. Und im ll. Cap. redet er ihn alſo
an: So ſey nun ſtarck mein Sohn durch die Gnade in Chriſto
JeEſu. Dieſer Geiſt der Krafft der Liebe und der Zucht die
ſe Gnade in Chriſto dadurch wir geſtarcket werden konnen
iſt uns auch verheiſſen. Sucche ſie nur ein jeglicher der ſein
Unvermogen Untuchtigkeit und Blodigkeit in ſich fuhlet in
und bey Chriſto durch Glauben und Gebeth ſo wird ſie ihm
gegeben werden.

Sonderlich aber laßt uns doch auch gedencken an die
groſſe und theure GnadenVerheiſſung die das Sterben und
Dulden mit Chriſto hat. Wir werden mit leben wir werden
mit herrſchen ſpricht der Apoſtel durch den heil. Geiſt. Der
Geiſt Chriſti bezeuget alſo nicht allein die Leiden in Chriſto
ſondern auch die Herrlichkeit darnach 1. Pet. l. Die da Mit
genoſſen find an der Trubſal und Geduld Chriſti ſollen auch
Mitgenoſſen ſeines Reiches werden Offenb.l9. Was fur

groſſes



groſſes Ungemach wie groſſe Beſchwerung nimmt doch man
cher uber ſtch daß er in der Welt ein bißgen Ehre Kepuration,
Geld und Gut erlange welches alles doch verganglich und
eiteliſt. Solte uns denn nicht die Verheiſſung des ewigen
Lebens des ewigen Konigreichs eine Aufmunterungſeyn
die kurtze zeitliche und leichte Trubſal mit Geduld uber uns
zu nehmen?Ja gewiß wenn wir tauſendmal ſterben und noch
tauſendmal mehr leiden ſolten als wir wenn wir Chriſtum
angehoren zu leidenhaben ſo ſolten wir nicht ſchwierig dazu
ſeyn um des Wortswillen daß wir mit Chriſto leben und
herrſchen ſollen oder daß wir wiſſen der HErr werde uns
von allem Ubel erloſen und uns aushelffen zu ſeinem himm—
liſchen Reich wie der Apoſtel ſolche Hoffnung von ſich inſon
derheit bezeuget 2. Tim. IV. 18.

egchluß Wunſch.
Nun Oott ſelbſt wolle denn iolches Wort tief/ tief auch in

inſere Hertzen drucken und uns dulch ſeinen Geiſt alſo zuchtigen
und unterweiſen daß wir den Weg der Demuth und des Creu—
tzes erwahlen und liebgewinnen und darauf zum Leben und zur
Herrlichkeit gelangen mogen. Ach! ja Err richte unſere Fuſſe
auf ſolchen Weg damit wir auch dermaleins in der ſeligen hof
nung entſchlaffen mögen daß wir mit dir unſerm cheyland ewig;

lich leben und herrſchen ſollen. O HErr JEſu gib es
uns um deines Todes und um deiner Auferſte

hung willen Amen.
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